
auf, daß INa  - mit ihnen 1n Kontakt bleibt. milien Uun!: für die Gemeinde sehr gerne,
SO entistie. eigentlich eın freundscha{itlı- un ist sicher als Bruderdienst ‚C=-
ches Verhältnis ZUL anzen Gemeinde. Es hen. Immer mehr wird MI1r EWU. daß
g1ib% viele inge, die die Menschen mi1t diese Aufgabe eigentlich 1Ur aus ristli-
einem esprechen möOchten, wenn das cher Sicht un! VO Glauben her ewal-
Zusammenleben zwischen alt un: jung igen 1ST. Der Alltag en. natiurlı VO  5

nicht klappt, 1n landwirtschaftlichen diesem wußtsein oft ab, un! ich kann
manchmal nicht mehr tun, als einfach daetrieben, der Erziehungsprobleme un:!

vieles mehr. Of{it kannn ich Anstöße geben sein, hne viele ortie un: elenrun-
un! SOWEeIlT, die Familie dlies wuns auftf gen. Man en 1U  H 1ine Familie,
weiterführende ilfen, Erziehungsbera- der die Mutter stirbt, der lebenslänglich
LUNng, auf ilfen fÜür behinderte inder USW. Tan. 1st. Eine ist MI1r hier, daß ich
aufifmerksam machen. voll angeNOMMEN bın 1n der Pfarrgemein-
Sollte einmal Schwier1  eiten geben de un: daß ich 1 Sozialausschu. der
der ich mich überfordert fühlen, STE Pfarrgemeinde 1V mitarbeite etr:
der Einsatzleiter voll hınter MIr Es MU. Sein VO.  - der emeınde 1st enr wertvoll,

und manchmal wünschte ich mir, da g.-Ja auch versucht werden, daß ich meıne
Arbeitszeli einigermaßen einhalten kann ade ın den Pfarrgemeinden dies noch viel

das ist nıcht immer el! denn 1n einer mehr ZU. Ausdruck kommen mMu.  S, 1mM
großen Famlilie oMM' INa  - mit dem — Interesse er Gemeindemitglieder.
Stundentag nıcht durch 1es wIird dann Vielleicht könnten SOQo. Halfungen auch

geregelt, daß Überstunden un!: ochen- eingeü werden.
endarbeit zwischen den einzelinen Einsät-
ZenN nachgeholt werden, und ich freue mich
immer sehr, wWenn 1— age Freizeıit Riıta Kaltenbach
eingeschoben werden können un! ich mich
erholen und entspannen kann. Im allgemeinen bın ich bekannt als Ersatz

könnte M1r auch vorstellen, daß 1N- fUr den au!:  a WEeNnNn die Multter durch
teressiert, Was die rbeit der Dorfheliferin Krankheit, 1ne Kur oder durch die Ge-
für die Familie kostet Dazu 1U  — kurz fol- burt eines indes ausfällt, mi1t en da-
en! Hinwelse: Die Famıilıien selber Dbrau- be1 anfallenden TDelten en, Wa-
chen bei uns 1Ur sehr weni1g der (mel- schen, Bügeln, arten, Kindererzilehung,

undSteNs) B3r N: für die ezah- Altenbetireuung, Geburtstagsfeiern
len, da die verschiedenen Krankenkassen vieles andere mehr, ebenfalls Stellvertre-
1n vielen KFaäallen die osten übernehmen terın der utter un! mM1  eliende Ta: 1m
und 1mM übrıgen die politischen und arr- anı  en Betrieb.

Die meisten eute innerhalb der Dorfhel-gemeinden sich verpflichten, für osten
aufzukommen, die nıcht anderweitig abge- ferinnenstation wI1ssen, ich wohne, und

viele inder kennen meın Auto, daß ichdeckt werden, WEeNnNn ine Dorfhelferinnen-
tation eingerl  et WwIrd. Auch en WI1r auch in achbardöriern fast imMer sehr
iın Baden-Wurttemberg eın sehr utes freundlich un herzlich begrüßt werde.
Landwirtscha{ftsgesetz, das notleidenden Das 1S1 das äaußere ild meılines Beruftfes.
Landwirtsfamilien auch 1n dieser Hinsıicht Ist Dorfhelferin eın ganz gewöhnlicher

Beruf, W1e andere sozlale Berufe, oder 1st
Wie ist NU: diese IX rbeit fur iıne mehr?

Eın erut 1M Dienst Nächsten?Dorfhelferin überhaupt auftf die Dauer
verkraften? Hierauftf MO ich versuchen, Ist eın Bruderdienst?
1ıne Antwort geben Als Dorfhelferin m1t einiger Berufserfah-
Na  <} vielen Jahren ist M1r diese ätig- un kann un MO ich dazu „J'a“ —
eit eigentlich ZU  — Lebensaufgabe OL= gen.
den. mache diesen Dienst für die YFa- urch mMeline ägliche Tbeit 1m aushalt,
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verbunden mit der Betireuung der Familie Das iınd usgleichsmöglichkeiten, die den
mit Kindern, gewinne ich recht bald das freien en un das ochenende 1Nnn-
Vertrauen der enschen. Vo ausifüllen un: die usammengehörig-
Ganz selbstverständlich ergeben sich 1M- eit mıi1t der Bevölkerung tärken.
mer wieder viele Fragen un!: TOobleme aus SO erlebe ich meinen eruf, der M1r immer
dem eben, denn an  el der Mutter ist wilieder VO.  - Neuem vieles g1bt, das Freude
1ine Notsituation und Notsituationen macht, auch wenn mich die Sorgen un
ind Anstöße Zu Denken TODleme der Familien ofit ehr beanspru-
In der einen Famlıilie ind die äalteren chen!
Menschen, die meistens chon etwas g- Meine emenınde anerkennt mich, un! das
brechlich, ehr nachdenklich, aber oft auch mir, selbst immer Neue Kraft ha-
sehr einsam 1nd. Sie erwarten mi1t einem ben
helfenden enschen auch einen Menschen,
der eit fiUur S1Ee hat, einen Menschen, der
zuhört un zuhoören kann. In der anderen

Regıina Fehling
Familie ind die heranwachsenden Ju-
en  en mi1% aubens- und Lebensira-

bin 1ne VO  - rund 150 orfhelferinnen,
die bDel dem Dorfihelferinnenwer Sölden

gen. Sie ind oft problembeladen, ja ausgebil  et wurden un! angestellt ind.hin- un! hergerissen, daß Fragen über Seit 5 Jahren bın ich beim Orihnelierın-
Fragen auf MmMich zukommen. Immer auf1l- nenwerk.
ger WwIrd die ra nach dem Siıinn des Le- Wenn ich eutfe überlege, aru ich Dori-
bens este. Und dann noch die eleute eliferın geworden bin, mMuß ich
selbst, die 1n der eize der Te un:! den gab viele Tunde. wollte immer einen
Sorgen ihre iınder wenig eit aben, Beruf, der mehr ist, als ine Täatigkeit

sich denken Ja mancher fast — 1mM Buro der 1M Geschaft. wollte Ee1-
siıgnlerende Seu{ifzer etireiIis Erziehung un:! N  - abwechslungsreichen un!: interessan-
Zukunft ihrer inder erreicht mich. All ten eru: Einen Beruf, der mıiıt enschen
diese enschen mıit ihren roblemen un! tun nat.
Sorgen SiNd ein großes Stück Inhalt meines urch iıne Dorfhelferin, die 1n —
Berufes. azu omMmm manch ne Be- ere Familie kam, als meine Mutter Tan
gebenheıit mi1t Kindern, die iIronh un! uUul- wurde, kam ich dann schon ehr Jung auft
kompliziert den oft ıcht eichten Ultag die Idee, Dorfhelferin werden.
erhellen. Ja, ich MO| nicht vergessen Nach der Ausbildung und dem Examen
gen, ich erlebe viele ne und VOT em kam ich dann autf meine eizige Station.
an  are Menschen, mit ihnen Wenn ich meine jetzıgen orstellungen
auch welterhin Kontakt und was ganz VO. eru: mit denen Berufsanfang
wichtig ist ich MU. mich, M1r neben vergleiche, MU. ich jn hat sich doch
er praktischen Tbeit 1n den Familien einiges eander Aber ich glaube, dies geht
die eit IUr die enschen nehmen. Auch fast en enschen
Wenn mehr als Stunden Arbeitszei Als grundlegend als erwles sich dıie VOr-
werden. Diese eit sich für die stellung!: Wenn du erst einmal einige Tre
Familie un! für mich. 1m eru: Dist, dir es viel eichter.
Über meine Arbeitsstunden hinaus habe glaubte, nach Da Jahren VOT jedem
ich noch einige weilftfere uIigaben übernom- Einsatz sicher eın. Auch WarLlr ich
INen, Die meilisten Dorfhelferinnen engagle- der einung, nach dieser e1t ın keine
ren sich noch ın der emelınde. Je nach In- schweren problemgeladenen Famlilien mehr
Leresse Uun! egabun.: auf kirchli!:  er EDe- kommen. Problemgeladen fuür mich, weil
N! 1M Pfarrgemeinderat, Famı- glaubte, nach dieser eıt keine W1e-
lienkreis, ın einer Jugendgruppe, 1n der rigkeiten mehr en.
rauengemeinschaft oder 1n sonstigen Ver- MU. eutfe agen  X  e Die Unsi  erheit ist
einen, ın DOrt- un: inggruppen geblieben. Auch die schwierigen Einsätze.
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